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Neue Feminität: weibliches Schreiben 
und poetische Formen der Identitätstransition1 

 

 
женщине дано обособиться в ипостась 
даже отдельную от бога2 

 

Die Frage der Identität in der Gegenwartslyrik hängt eng mit dem Problem des 
lyrischen Subjekts3 zusammen und stellt damit eine der wichtigsten Dimensionen 
der Gegenwartslyrik dar. Unter der Gender-Identität werden in der Gegenwartsly-
rik eine „bewusste Zugehörigkeit zum männlichen oder weiblichen Geschlecht 
und bestimmte Erfahrungen / Verfahren für die eigene Körperwahrnehmung, aber 
auch Aneignung jeweiliger aktueller gesellschaftlicher Verhaltensweisen“ ver-
standen.4 Das von uns hervorgehobene oder im Zitat stellt also die Flexibilität der 
Gender-Identität in Dichtung infrage,5 obwohl es auch erwähnt wird, dass eine 

                                         
1 Das aktuelle Post-Doc-Projekt kann als Fortsetzung meiner wissenschaftlichen Arbeit am 
DFG-Projekt „Typologie des Subjekts in der russischen Dichtung 1990–2010“ (2015–2018) 
betrachtet werden. Zu den Schwerpunkten meiner Forschung im Rahmen des Projekts 
gehören u.a. das weibliche lyrische Subjekt, dichterische Mittel der Geschlechts- und Gender-
Kontextualisierung sowie dekonstruktive Verfahren bezüglich der Opposition „männlich / 
weiblich“ in der neueren russischen Dichtung, vgl. Евграшкина (2017a,b; 2019 [im 
Erscheinen]). 
2 „die gabe einer frau ist sich zu hypostasieren / sogar vom gott abgesondert“ (Aзарова 2014, с. 79). 
3 Das Problem des lyrischen Subjekts und weiterhin der poetischen Subjektivität findet seit 
einigen Jahren reges wissenschaftliches Interesse, vgl. mehrere Aspekte der Subjektforschung 
im aktuellen DFG-Projekt „Typologie des Subjekts in der russischen Dichtung 1990–2010“. 
4 Азарова / Корчагин / Кузьмин и др. (2016, c. 155). 
5 Vgl.: In der Gendersoziologie versteht man unter der weiblichen Identität 
„Selbstkategorisierung als ‚Frau‘“ und „Selbstzuordnung zu Frauen als sozialer Gruppe“ 
(West / Zimmermann 1987) sowie die gesellschaftliche „Inszenierung“ von bestimmten 
gender-bedingten Rollen und Selbstpräsentationen. Diese verursachen vielfältige geschlechts-
spezifische Stereotypisierungen, die, wenn sie auch reflektiert (und in manchen Fällen sogar 
nivelliert oder abgebaut) werden, dennoch tief im kollektiven Unterbewussten verwurzelt 
sind. Als Konsequenzen einer „Auffrischung“ der traditionellen gesellschaftlichen genderbe-
zogenen Normen und Werte in modernen europäischen Gesellschaften könnten z.B. die 
Herbstereignisse 2016 in Polen betrachtet werden (Verschärfung des Abtreibungsverbots und 
internationale Frauenwiderstandsbewegung „Černý protest“), die einen definitiv starken 
Nachhall vor allem in Russland ausgelöst haben, oder das weltweit rege diskutiertes Gesetz 
gegen „homosexuelle Propaganda“ in Russland. Andererseits werden die vielseitig gepflegte 
Gendergerechtigkeit, -sensibilität und -transparenz in Deutschland und Österreich auch zum 
Gegenstand scharfer Kritik, da diese übertriebene Formen annehmen (vgl. z.B. Kelle 2015). 
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Reihe von Dichterinnen („von Zinaida Gippius bis Marianna Gejde“) in einem 
gewissen Sinne „neutralere“ maskuline Formen für ihr lyrisches Ich gebrauchen, 
wenn auch um ihre poetischen Subjekte den in der russischen Kultur immer noch 
sozial und historisch markierten femininen Formen zu entziehen. 

Die Gegenwartsdichtung, verstanden als eine besondere Art gezielter sozialer 
und ästhetischer Handlung und reflexionsorientierter Bedeutungsdiskurs, weist 
also unterschiedliche poetische Praktiken auf, die entweder die sozialbedingten 
Stereotypen, auch bezüglich des „typisch Männlichen“ und „typisch Weibli-
chen“, unreflektiert übertragen6 oder sie vielseitig dekonstruieren bzw. umdeu-
ten. Im zweiten Fall kann Gegenwartslyrik als transgressives Schreiben betrach-
tet werden, welches das Phänomen des Grenzübergangs als eine besondere Er-
fahrung fixiert, indem es insbesondere die unüberwindbaren Grenzen reflektiert 
und relativiert, auch die Grenzen der Gender-Identitäten. 

 

Forschungsgegenstand und -thesen 

Das aktuelle Forschungsprojekt behandelt das Problem der weiblichen 
(Selbst)Identität sowie Formen der Identifizierung des Weiblichen in der rus-
sisch-, deutsch- und englischsprachigen Gegenwartslyrik. Der Forschungsge-
genstand wird auf unterschiedliche Grenzerscheinungen spezifiziert, wobei das 
[explizit definierte bzw. kontextuell festgestellte] Weibliche in seiner Transition 
untersucht wird. Unter der weiblichen Identitätstransition werden Transgressi-
ons- und Transformationsprozesse verstanden, die auf Auflösung, Verschiebung 
oder Überschreitung sowie Neukonstitution von Grenzen des Weiblichen gerich-
tet sind. Die Transition verstehen wir also als Übergang von einer Identitätsform 
zu einer anderen, der Instabilität und Relativität gewisser Identitätssachverhalte 
verrät und verschiedene Möglichkeiten zur Transformation und Verwandlung 
erlaubt.7 

                                         
6 Als Beispiel könnte das Buchprojekt von M. Wolkowa, V. Kalpidi und D. Kuzmin «Анто-
логия анонимных текстов» [Die Anthologie der anonymen Texte] dienen, das vor kurzem 
zweibändig (Lyrik und Interpretationen) erschien. In der Anthologie finden sich zahlreiche 
gender- und alltagsbezogene Stereotypen, Frauenfiguren kommen in ihren gewöhnlichen 
[unreflektierten] sozialen Rollen vor (Mutter, Schwester, Tochter, Frau, Liebhaberin, 
Nachbarin usw.). Natürlich sind auch Kontexte präsent, wo z.B. Gender-Mythen (Adam und 
Eva, Zeus und Danaё usw.) oder das Geburtsgeheimnis poetisch re-interpretiert werden, sie 
bleiben aber eher Ausnahmen im Vergleich zu der Mehrzahl an Gedichten, die spezifisch 
„Männliches“ bzw. „Weibliches“ unreflektiert übertragen oder auch den sich gegenseitig 
ausschließenden Charakter beider Oppositionsglieder als axiomatisch darstellen und sogar 
verschärfen (vgl. «мальчик не девочка ведь» [ein Junge ist doch kein Mädchen]; Волкова 
(2016 (изд.), с. 43), siehe mehr dazu Евграшкина (2017a,b). 
7 Die Opposition „männlich / weiblich“ an sich, wenn sie in der Gegenwartslyrik zum 
Reflexionsgegenstand wird, weist mehrere Möglichkeiten zu ihrer eigenen Dekonstruktion 
auf: von radikaler Verweigerung der friedlichen Co-Existenz des Männlichen und Weiblichen 
(z.B. in feministischer Dichtung) über die Verschmelzung beider Oppositionsglieder und ihre 
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Die Forschungsthesen können in folgender Weise formuliert werden: 
1. Weibliche Identität in der Gegenwartsdichtung kann als Bestandteil des Problems 
des weiblichen poetischen Subjekts und der spezifischen weiblichen Subjektivität be-
trachtet werden und dadurch als universelle Konstituente der Frauenlyrik, unabhän-
gig von der Sprache. Poetische weibliche Identität ist nicht primär vorgegeben, sie 
wird durch Instabilität und Flexibilität gekennzeichnet und als spezifischer Sinnge-
halt konstituiert. 

2. Zeichen des Weiblichen werden als solche von Kulturgeschichte bestimmt, sie 
verlieren nicht ihre Aktualität in der modernen Welt und finden deswegen ihre Wi-
derspiegelung auch in der Gegenwartslyrik. Wenn spezifische historische, soziale 
und kulturelle Zeichen des Weiblichen eher einen universellen, Sprache übergreifen-
den Charakter tragen,8 bleiben jeweilige sprachliche und diskursive Zeichen indivi-
duell für jede Sprache erhalten. Alle Zeichen des Weiblichen werden mehr oder we-
niger in der Frauenlyrik dekonstruiert. 

3. Die poetische weibliche Identität gehört zu den Transitionsfeldern der Gegen-
wartslyrik. Als Transitionsformen gelten hier poetisch reflektierte Übergänge von 
persönlicher Identität zu kollektiver, von zentraler zu peripherer, von aktueller zu po-
tentieller sowie Rollen- bzw. Subidentitäten.9 Die Aktualität von einer bestimmten 
Transitionsform wird sich wie folgt unterscheiden: so sind z.B. mythologische und 
Präzedenzidentitäten sowohl für russische, als auch für deutsche und amerikanische 
Dichtungen präsent, während die auf Geschlecht und Sexualität bezogenen Identitä-
ten zurzeit insbesondere in der russischen Gegenwartsdichtung an Bedeutung zu-
nehmen. 

4. Als spezifisch lyrische Transition des Weiblichen werden jeweilige poetische 
Übertragungsverfahren (vor allem Metaphern und Metonymien) betrachtet, welche 
die jeweiligen Zeichen des Weiblichen objektivieren, relativieren und verfremden. 

5. Weibliches Schreiben als spezifischer Bedeutungsdiskurs beschränkt sich nicht auf 
Frauenlyrik; jeweilige Transitionsverfahren des Weiblichen sind auch in der Män-
nerdichtung vertreten, wobei sie zu weiteren Transpositionen der Identitätsniveaus 
führen. 

Die Aktualität des vorgeschlagenen Projekts besteht in der Forschung zu ge-
genwärtigen poetischen Reflexionsformen bezüglich weiblicher Identität als ei-
nem insbesondere zurzeit instabilen kulturellen Konzept. Ziel des Projekts ist 
eine Monographie mit dem Thema „Neue Feminität: weibliches Schreiben und 
poetische Formen der Identitätstransition“. Das Buch soll aus 6 Kapiteln beste-
hen und voraussichtlich ca. 300 Seiten umfassen. 

 

 

                                                                                                                               
mythologisch-synkretistische Komplementarität bis zu re-interpretierender Restauration von 
Archetypen des Weiblichen. Im dichterischen Feld können alle diese Formen als spezifisch 
reflektierte Formen der Identitätstransition des Weiblichen untersucht werden. 
8 Gemeint werden vor allem für diese Forschung relevante russische, deutsche und amerikani-
sche Kulturen. 
9 Vgl. auch verschiedene Identitätsklassifikationen in Soziologie und Psychologie: Levita 
(2002), Kroger / Marcia (2011), Goffmann (1980) u.a.m. 
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Forschungsstand und methodische Ansätze 

Obwohl es einige Untersuchungen zur Geschichte der russischen Frauendich-
tung gibt, auch unter dem Blickwinkel der Gender- und Queer-Frage,10 stellt die 
neuere Lyrik (das betrifft auch die gegenwärtige deutsche, österreichische und 
amerikanische Dichtung) bezüglich der Genderfrage eher eine terra incognita 
dar, wobei die Texte selbst reiches Material für eine kultur- und literaturwissen-
schaftliche Gender-Forschung anbieten. Allerdings fehlen Untersuchungen mit 
Fokus auf die Identitätstransition in und durch weibliches Schreiben in neuerer 
Lyrik sowie komparatistische Studien hierzu. Das zu erforschende Problem der 
Identitätstransition relativiert vorhandene Ansätze zum weiblichen Schreiben, 
wie sie in der Genderlinguistik bzw. -literaturwissenschaft entwickelt sind. So 
werden z.B. in Genderlinguistik folgende spezifische internationale „Merkmale“ 
einer weiblichen Rede im Vergleich zur männlichen genannt: Das „männliche“ 
Vokabular sei reicher und vielfältiger als das „weibliche“; das letztere sei vor 
allem auf die Beschreibung der unmittelbaren Umgebung, persönlicher Gefühle, 
Emotionen und psychologischer Zustände ausgerichtet, während das „männli-
che“ auf Abstraktionen und Objektivierungen fixiert sei; für die „weibliche“ Re-
de seien Ausrufe- und Fragesätze sowie elliptische Konstruktionen kennzeich-
nend usw.11 Solche Pauschalisierungen können selbstverständlich nicht auf die 
poetische Sprache übertragen werden, in welcher jedes sprachliche Element be-
sondere Funktionen ausübt und dessen individueller Gebrauch in diesem Sinne 
nicht immer als „weiblicher“ oder „männlicher“ festgestellt werden kann. 

Ansätze zum Problem des weiblichen Schreibens gibt es auch in der moder-
nen russischen Literaturwissenschaft, vor allem in der Prosaforschung. Für eine 
Reihe individueller narrativer Diskurse (es werden V. Narbikova, L. Ulickaja, L. 
Petruševskaja, N. Sadur u.a. erwähnt) seien „gemeinsame Charakterzüge“ kenn-
zeichnend, die sich als „weibliches“ Schreiben bestimmen lassen – gemeint sind 
damit „autobiographische Züge, Themen und Probleme aus Familienleben, 
Leiblichkeit und Körperlichkeit, Suche nach Authentizität und Selbstbestim-
mung, Macht des Männlichen“.12 Bei der Textanalyse stellt sich heraus, dass die 
erwähnten „Charakterzüge“ des weiblichen Schreibens meistens den Alltag ei-
ner modernen Frau und Probleme in einer patriarchalischen Gesellschaft umfas-
sen, und die beschriebene „Leiblichkeit“ und das textualisiertes Unterbewusste 
haben mit transgressivem Schreiben nicht viel zu tun. Das Phänomen des weib-
lichen Schreibens wird folglich fast ausschließlich auf die Autorenschaft der 
Frauen beschränkt, deren Geschlecht und Gender biologisch bestimmt sind.13 

                                         
10 Siehe z.B. Adlam (2005), Barker (ed., 2002), Marsch (ed., 1996), Baer (2014). 
11 Siehe z.B. Кириллина (1999); Goroshko (1999). 
12 Vgl. Воробьева (2004). 
13 Ebd. Vgl. auch eine Aussage über Unterschiede zwischen weiblichem Schreiben und 
feministischer Literatur in einem Interview mit S. de Velasco zu ihrem Debütroman 
„Tigermilch“ (2013): „Für mich bedeutet weibliches Schreiben vor allem mich literarisch mit 
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In dem geplanten Forschungsprojekt werden dagegen die jeweiligen poeti-
schen Kontexte ausgeschlossen und Texte in das Zentrum gerückt, die das The-
ma des Weiblichen in Transition aufgreifen und keine „spezifisch weiblichen“ 
Erfahrungen transportieren. In diesem Sinne verstehen wir weibliches Schreiben 
als transgressives Schreiben und einen Bedeutungsdiskurs, dessen Merkmale in 
den Essays14 zu écriture féminine der französischen Literaturtheoretikerin H. 
Cixous bestimmt werden und der erlaubt, Transitionsphänomene des Weiblichen 
in der Gegenwartsdichtung zu erfassen. Nach Cixous lässt sich weibliches 
Schreiben wie folgt charakterisieren. Es ist 1) ein de-zentrierter Diskurs – im 
Bezug auf das Traditionelle; er enthüllt Widersprüche des Konventionellen und 
ist bestimmt dadurch eine neue (weibliche) Subjektivität; 2) ein Diskurs, der das 
System der traditionellen binären Oppositionen als Bewertungskriterien des 
Menschen und der Welt ignoriert: Kultur / Natur, Intelligenz / Sinnlichkeit usw., 
folglich kommt er als „sinnloser“ und „unnützlicher“ im Rahmen der traditionel-
len Episteme vor; 3) ein Diskurs, der nicht beginnt und nicht endet, sondern an-
dauert und deswegen unaufhaltbar existiert; er strebt nicht nach Konfliktlösung, 
Determination und „Vollendung“ eines Objekts, er strebt nicht nach Verstehen 
und Wahrheitssuche; 4) ein Diskurs, der sich gewöhnlichen Redestrukturen ent-
zieht, der an prä-soziale und sogar prä-sprachliche Werte und Sinngehalte appel-
liert usw.15 Hierfür wird als entsprechende Methode die poststrukturalistische 
Textdekonstruktion herangezogen. 

 

Leitfragen und Textauswahl 

Anhand der oben erläuterten Forschungsgrundlagen können die Arbeitsfragen 
der geplanten Monographie folgender Weise formuliert werden: 

 Welche historischen, kulturellen, diskursiven und sprachlichen Zeichen des 
Weiblichen sind für die Gegenwartslyrik relevant? 

 Wie kann die Transition der weiblichen Identität festgestellt werden? 

 Welche Typen der weiblichen Identitätstransition können in der Gegenwartslyrik 
herausgegliedert werden? 

 Durch welche poetischen Formen werden die jeweiligen Transitionsverfahren re-
flektiert? 

Die Fragestellung impliziert einen interdisziplinären Charakter des Projekts, 
dessen theoretische Basis sich aus der Kulturwissenschaft, Genderstudien und 
Genderpoetik, aber auch Literaturtheorie speist. Das Forschungsprojekt besitzt 

                                                                                                                               
Themen und Figuren zu beschäftigen, die spezifisch weiblich sind. Unter spezifisch weiblich 
verstehe ich feministische Themen, d.h. ich glaube an feministische Literatur, aber nicht an 
ein weibliches Schreiben. Mich interessiert es von Figuren zu erzählen, die unter dem 
männlichen Blick leiden, unter patriarchalen Strukturen, z.B. sexuelle oder religiöse Gewalt. 
Das ist aber nichts spezifisch Weibliches“. (Becker 2016). 
14 Siehe Cixous (2013), Cixous / Clement (1986). 
15 Vgl. Воробьева (2013, с. 183-184). 
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auch eine interkulturelle Dimension, indem der Textkorpus neuere Lyrik aus 
drei Sprachen (Russisch, Deutsch und Englisch) beinhaltet. Die Untersuchung 
weiblicher Transition wird unter Berücksichtigung der spezifischen sprachlich-
kulturellen Bedingungen erfolgen. Der Korpus umfasst poetische Texte seit 
1985, deren AutorInnen vor allem Frauen sind; die Geographie der Texte um-
fasst Russland (A. Glazova, M. Gejde, N. Azarova, G. Loran, O. Vasjakina, E. 
Gorškova, N. Jamakova, G.-D. Singer u.a.m.), Deutschland und Österreich (H. 
Müller, B. Köhler, Y. Tawada, M. Rinck, R. Scheffler, A. Cotten u.a.m.) und 
Amerika (R. Blau Duplessis, A. Lauterbach, M. Murphy, H. Hartley, L. Mullen 
u.a.); der Korpus wird bearbeitet, erweitert und verändert anhand der Relevanz 
und Präsenz unterschiedlicher poetischer Reflexionen zum Weiblichen in Trans-
ition in den Texten. 

 

Struktur der Monographie 

Im Folgenden wird ein kurzer Überblick über den Aufbau des Buches und seine 
vorläufigen Hauptthesen gegeben. Das Buch gliedert sich in 6 Kapitel, umrahmt 
von Einleitungs- und Schlussteil mit der Auswertung. 

Kapitel 1. „Zeichen des Weiblichen und Frauenidentitäten in der heuti-
gen Welt“ gibt einen Überblick über maßgebliche historische und aktuelle Kon-
zeptionen des Weiblichen. Die spezifischen Zeichen des Weiblichen werden aus 
biologischer, sozialer, kultureller, historischer u.ä. Hinsicht analysiert; es wer-
den auch spezifische sprachliche Mittel und diskursive Mechanismen der Identi-
tät / Identifizierung des Weiblichen in den Blick genommen sowie Besonderhei-
ten ihrer Präsenz für drei Sprachen (Russisch, Deutsch und Englisch) verglichen. 
Es lässt sich vermuten, dass Anteil und Spezifik der poetischen Formen der 
weiblichen Identitätstransition sich in der russischen, deutschen und amerikani-
schen Kulturen deutlich voneinander unterscheiden, da Weiblichkeit kulturspe-
zifisch besetzt und codiert wird. 

Kapitel 2. „Proteus-Geschlecht“ analysiert unterschiedliche poetischen 
Formen, die die Opposition „männlich / weiblich“ dekonstruieren, indem sie das 
ursprüngliche weibliche Geschlecht als unmittelbares Konstitutivum für weibli-
che Identität in Frage stellen. Im Rahmen des Kapitels wird unter anderem die 
Transition der körperlichen Identität in der Gegenwartsdichtung untersucht: 
der vor-gegebene Frauenkörper wird z.B. verneint, verletzt oder verändert und 
die spezifischen „weiblichen Erfahrungen“ (z.B. Geburt) bleiben „unrealisiert“ 
oder scheitern.16 Als extremes Beispiel dafür könnte das aktuelle radikal-
feministische Projekt von Oksana Vasjakina «Ветер ярости» [Wutwind]17 er-

                                         
16 Vgl. mehrere poetische Kontexte zur scheiternden Geburt in der Anthologie der anonymen 
poetischen Texte (Волкова (изд.) 2016, с. 99, 243, 301). 
17 Васякина (2017). Der samizdat-Gedichtband «Ветер ярости» [Wutwind] wurde in 
mehreren russischen Städten und in Europa (unter anderem in Deutschland) verbreitet als poe-
tischer Protest gegen Gewalt. 
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wähnt werden: Das traditionelle Amazonen-Motiv wird von Beschreibung be-
stimmter Körperverletzungen / -änderungen, aber auch von der Entstehung eines 
neuen Körpers begleitet.18 Weitere Beispiele für eine transitive körperliche Iden-
tifikation des Weiblichen sind zahlreich in Gedichten Anna Glazovas auffind-
bar: etwa in Gestalt von Zwitterwesen (vgl. «приятно холодит руку женский 
фаллос» [angenehm kühl ist in der Hand der weibliche Phallus]; «мужской ко-
нек / плачет от боли / когда рожает через пупок» [das Seepferdchen / weint vor 
Schmerz / wenn er durch den Nabel gebiert]),19 die von einer neuen Mythologie des 
Weiblichen in der gegenwärtigen Frauendichtung sprechen lassen. 

Neben der körperlichen werden in diesem Kapitel auch poetische Formen von 
Transition der Gender- und sexuellen Identitäten betrachtet: Hier können 
exemplarisch die androgynen Ich- und Du-Instanzen von Nailja Jamakova20 
oder die flexiblen Transgender-Subjekte in der lesbischen Lyrik von Jaška Ka-
zanova21 und Gila Loran22 erwähnt werden, dabei kommen bei der letzteren un-
terschiedliche poetische Verfahren gendermarkierter Travestie vor. 

Kapitel 3. „Kulturelle Transitionsverfahren“ untersucht poetische Text in 
Bezug auf ihre Kontexte, durch welche Transition mithilfe von Rollenwechseln 
realisiert wird. So unterscheiden wir hier z.B. soziale Transpositionen, wo 
weibliche Identität durch einen unkonventionellen sozialen Kontext bestimmt 
wird: vgl. z.B. in einem Gedicht von Anna Glazova, in welchem sich ein weibli-
ches Subjekt ein männliches (Lust)-Objekt bei einer Kupplerin „auswählt“ («я 
торгуюсь с ней, хочу астронома, / […] / или, может быть, мальчика с тык-
вой. / кто этот? а этот? а тот?» [ich handle mit ihr, möchte mir einen Astrono-
men / […] / oder vielleicht einen Jungen mit einem Kürbis. / und wer ist dieser? 
und dieser hier? und jener da?].23 

Ein weiterer Forschungsaspekt dieses Kapitels sind mythologische Rollen-

identitäten als spezifische Form kultureller Transition, die zahlreich in der 
Gegenwartsdichtung sowohl in Russland als auch in Deutschland und den USA 
vertreten sind: vgl. z.B. poetische Re-interpretationen des Demeter-Persephone-
Mythos bei Natalija Azarova,24 die „weibliche“ Variante des Odysseus-Mythos 
in „Niemands Frau“ von Barbara Köhler25 oder vage Allusionen auf die blutige 
Rache von Medea in „Blood Oranges“26 von Laura Mullen. Eine andere Form 

                                         
18 Vgl. mit dem Verzicht Frau zu sein und jeweiligen Körperänderungen in Cotten (2013).  
19 Siehe Глазова (2003). 
20 Siehe Ямакова (2006). 
21 Siehe Казанова (2004). 
22 Siehe Лоран (2008). 
23 Siehe Глазова (2003). 
24 Siehe den Zyklus «Женская идея» [Die weibliche Idee] in Aзарова (2014, с. 63-83). 
25 Köhler (2007). 
26 Mullen (1991). 
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der spezifisch dichterischen Kulturtransition sind Präzedenzidentitäten: sie ent-
stehen, wenn in einem poetischen Text berühmte Namen auftauchen, sodass eine 
bestimmte historische Identität in den jeweiligen poetischen Kontext übertragen 
wird. Dazu gehören hier auch Epigraphe, wie z.B. im Fall des Gedichtbands von 
Rike Scheffler:27 die Mottos aus Sappho und Ann Cotten stellen die jeweiligen Texte 
nicht nur in einen intertextuellen, sondern auch in einen bestimmten Identitätsdialog. 

Kapitel 4. „Diffuse Identitäten: Auflösung und Verlust des weiblichen 
Ich“ vereinigt unterschiedliche poetische Verfahren der Identitätstransition 

durch Auflösung des Ich, wie etwa den Verzicht auf (Gen-
der)Selbstidentifizierung als auf einen störenden Faktor in Bezug auf den dichte-
rischen Prozess,28 die Auflösung des weiblichen Ich als Voraussetzung der 
Sprech- / Schreibfähigkeit (vgl. „She knows that to speak / she must swallow 
herself“),29 die symbolhafte physische Verschwindung (vgl. „die mondhündin / 
frisst aus ihrem / tiefen teller alles / was ich vom / fuß bis zu den schläfen / 
bin“)30 usw. 

Kapitel 5. „Übertragene Feminität: feminine Metaphern und Metony-
mien“ in der Gegenwartsdichtung“ betrachtet die spezifisch dichterischen 
Formen der Übertragung der Zeichen des Weiblichen als Poetisierungsmittel 
und den Charakter der dadurch entstehenden Metaphern und Metonymien in der 
Gegenwartsdichtung (vgl. „dass Gefühle Röcke / aus Glas mit Rüschen / aus Ei-
sen tragen / rührt beides nicht / an Grundsatzfragen“).31 

Kapitel 6. „Marginale Feminität in Männerdichtung“ gibt einen Überblick 
über die Präsenz der erläuterten Möglichkeiten der Transition des Weiblichen in 
gegenwärtiger Männerdichtung (zur aktuellen Autorenauswahl gehören A. 
Dragomoščenko, S. Solov’ev (Russland), L. Seiler, D. Grünbein (Deutschland), 
M. Palmer, L. Schwartz (USA)). 

 

Das Projekt ist primär in dem Forschungsgebiet F3 (Transition der Kultur-
grenzen) des Kollegs angesiedelt, weist aber darüber hinaus Bezüge zu F1 (Gat-
tungsgrenzen) und F2 (Sprachgrenzen) auf. 

Zusätzlich zu dem Projekt der Monographie sind weitere Forschungsarbeiten 
geplant, die teilweise auch über das Thema der Monographie hinausgehen und 
in allen vier Forschungsgebieten angesiedelt sind (Vorträge und Aufsätze, An-
thologie, s.u. Forschungsplan, gekennzeichnet: *Teilprojekte). 

                                         
27 Siehe Scheffler (2014). 
28 Z.B. in Poetik von Marianna Gejde, in der das formal männliche Subjekt keine deutlichen 
Identitätsmerkmale trägt. 
29 Rachel Blau Duplessis, zit. nach Уланова (2010 (сост.), c. 41). 
30 Müller (2015, ohne Seitenangaben). 
31 Ebd. 
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Forschungsplan 

 
 

1 .  Jahr , 
Monate  

 

 
zusätz l ich  geplan t:  Vor tr äge auf den Projekt tagungen,  mindestens ein Aufsatz  
(„Zeichen  des Wei bl ichen  in  der  russischen , deutschen  und amerikan ischen 
Gegenwar tsdich tung“)  
 

 
1-3 

 

 
Zusammen stel lung der  Bibl iograph ie,  
der  Methodol ogie und Terminologie :  
Ausarbei tung der Begr i ffsdefin i t ionen ,  
methodol ogischen  Ansätze,  Theor ien  
 

 
Zusammenstel lung des Korpus der  Pr i -
mär l itera tur  (russisch ,  deutsch - und en g-
l ischsprach ig); pr imäre Bearbei tung /  
Gruppierung;  Überprüfung der  ur sprün g-
l ichen Hypothese,  Anpassung der  Klass i -
fikat ion ,  Fest stel lung der grundlegenden  
interkul turel len  Unter sch iede bezügl ich  
des Forschungsgegenstandes,  Spezifiz i e-
rung des Mater ia ls 
 
 
Bearbei tung der sekundären einschläg i-
gen  Li teratur  
 

 
3-6 

 

 
Kapitel  1 .  Zeichen  des Weibl ichen  
und Frauen ident i täten  in  der  heut igen 
Welt  (50 S. )  
 

 
7-12 

 

 
Kapite l  2.  Proteus-Gesch lech t  (kör -
per l iche,  Gender -  und sexuel le Iden t i -
tä ten ) (70 Sei ten ) 

 

 
2 .  Jahr , 
Monate  

 

 
zusätz l ich  geplan t:  Vor tr äge auf den Projekt tagungen,  mindestens zwei  Aufsätze 
zu Forschungsergebn issen  (even tuel l  zwe i sprach ig,  Russisch -Deutsch)  

 
1-6 

 

 
Kapitel  3.  Kul turel le 
Transi t ionsver fah ren  (sozia le,  myth o-
logische Rol len iden t itä ten ,  Präzeden z-
iden t i tä ten ) (50 Sei ten ) 
 

 
*Zusammenstel lung einer  Anthologie 
„Neue Femin i tä t  in  der  Gegenwar tsdich -
tung“ (russische Or iginal texte + Überset -
zungen  aus dem Deutschen  und Engl i -
schen)  (evt l .  a ls Ergebn is eines Überse t -
zer seminar s)  
 
* Übersetzung des Buches von  Yoko 
Tawada „Kasa no shi tai  to watash i no 
t suma“ (傘の死体とわたしの妻 ,  2006) 
ins Russische (Kooperat ionsarbei t  mit  
japan ischsprachigen  Kol legen ) 
 

 
7-12 

 

 
Kapitel  4.  Diffuse Iden t i tä ten :  Aufl ö-
sung und Ver lust  des wei bl ichen  Ich  
(50 S. )  
 

 
3 .  Jahr , 
Monate  

 

 
zusätz l ich  geplan t:  Vor tr äge auf den Projekt tagungen,  min destens zwei  Aufsätze 
zu Forschungsergebn issen  (even tuel l  zwei sprach ig,  Russisch -Deutsch)  

 
1-8 

 

 
Kapitel  5.  Über t ragene Weibl ich -
kei t  („femin ine“ Metaphern  und 
Met on ymien) (50 S. )  
 

 
Kapitel  6.  „Marginale“ Femini tä t in Männe r -
dich tung (30 S. )  
 

 
9-12 

 

 
Ein lei tung und Sch lusswor t  (30 Sei ten ), Kor rekturarbei t  
 

 
* -  Tei lprojekt e  
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